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Am Mich er Teil

8um Verbot des Neugeistbund
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit :
Der Minister des Innern hat den sogenann¬

ten Neugeistbund für öen Bereich des Landes
Baden aufgelöst und verboten. Die Neugeist¬
bewegung , die von dem Verlagsbuchhändler
Schweizer in Pfullingen , Oberamt Reutlingen ,
gegründet wurde, dient dazu , an ihre Mitglie¬
der und Anhänger die Waren der Prana -
Kräuterhäuser abzusetzen. Zur Verschleierung
des rein wirtschaftlichen Zweckes der Vereins¬
gründung hat sich der Neugeistbund kulturpo¬
litische Ziele gesetzt , die jedoch tatkräftiger von
den nationalsozialistischen Organisationen ver¬
folgt werden können . Das ganze Unternehmen
versucht, gewerbliche Interessen hinter kultur¬
politischen Zielen zu verstecken, was der ange¬
strebten Sauberkeit des öffentlichen Lebens im
nationalsozialistischen Staat nicht zu vereinba¬
ren ist . Außerdem ist festgestellt, daß sich Per¬
sonen in dem Neugeistbund gesammelt haben ,
welche unerlaubte Sonöerbestrebungen pazifi¬
stischer und okkultistischer Art verfolgen.

Sehe Gefängnisstrafe für
kommunistische Wühler

Der Monteur Oskar Veneter aus Durlach
wurde durch rechtskräftiges Urteil des Sonder¬
gerichts Mannheim vom 3. Februar 1934 zu
einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr und 4 Mo¬
naten verurteilt .

Der Angeklagte hat am 11 . November 1933,
nachm. 4 .30 Uhr in der Herrenstraße in Dur¬
lach eine größere Anzahl von Handzetteln mit
der Aufschrift „Wer Gaskrieg, kapitalistische
Ausbeutung und Maulkorbpolitik will, wählt
Hitler "

, unter seinem Mantel hervor auf die
Straße gestreut.

Veneter war früher Ausbilder der Terror¬
gruppe in Durlach. Weiterhin wurde der
Stukateur Georg Barth , wohnhaft in Karls¬
ruhe, zu einer Gefängnisstrafe von 10 Mona¬
ten abzügl. 8 Wochen Untersuchungshaft ver¬
urteilt .

Er hatte auf der Landstraße zwischen Knie¬
lingen und Maxau zu einem Arbeitskollegen
Bemerkungen gemacht, die die Nationalsoziali¬
sten verdächtigten , den Reichstagsbrand gelegt
zu haben .

Auch behauptete er, die derzeitigen Samm¬
lungen würben nicht für das arme Volk , son¬
dern zur Beschaffung von Waffen und Muni¬
tion bestimmt .

Sie Badische Sandwerkskammer gegen
üeberftunden

Wie die Pressestelle beim Staatsministerium
mitteilt , hat die Badische Handwerkskammer
an den Reichsstand des deutschen Handwerks
eine Eingabe gerichtet , in der zum Zwecke der
Mehreinstellung von Arbeitslosen Maßnahmen
gegen die Ueberschreitung der 48-Stnndenwoche
in Handwerksbetrieben gefordert werden.
Ausnahmsweise geleistete Ueberstunden wer¬
den nicht mehr bezahlt, sondern müssen durch
Feierstunden ausgeglichen werden. Insbeson¬
dere sollen auch Handwerker, die allein oder
nur mit Familienangehörigen oder Lehrlingen
arbeiten , gehalten sein, die gesetzliche Arbeits¬
zeit einzuhalten. Für den Fall der Zuwider¬
handlung wird der Ausschluß von staatlichen
und städtischen Lieferungen sowie die Entzie¬
hung der Anleitungsbefugnis gefordert. ^

Gleichzeitig beantragt die Badische Hand¬
werkskammer beim Badischen Finanz - und
Wirtschaftsministerium, die Genehmigung zur
Errichtung einer Preisprüfungsstelle zu ertei¬
len. Zweck der Stelle ist , der Preisbildung
schärfere Anfmcrksamkeit zu widmen und ins¬
besondere die Preistreiberei und Preisschlcu-
derei im Gewerbe- und Wirtschaftsleben zu
unterbinden.

Landtagsvründent Kraft verabschiedet
sich von den Beamten und Angestellten

des Landtags
Die Pressestelle beim Ttaatsministcrinm teilt

mit :
Ministerialrat Straft rief am Montag , den 19.

Februar 1934, vormittags 12 Uhr sämtliche Be¬
amte und Angestellte , darunter auch die, welche
infolge der Auslösung des Landtags schon seit
Mitte letzten Jahres bei Ministerien und an¬
deren Behörden untergebracht waren , zusam¬
men , um sich als letzter Präsident des Badischen
Landtags von ihnen zu verabschieden.

Präsident Kraft erklärte, daß er sie nicht hier¬
her gebeten hätte, um eine Grabrede auf den
Badischen Landtag zu halten , wozu die Na¬
tionalsozialisten nicht geeignet wären, sondern
um ihnen für ihre dem Badischen Staat gelei¬
stete pflichttreue Arbeit zu danken und ganz be¬
sonders für die Dienste, die sie während seiner
kurzen Amtstätigkeit dem Landtag erwiesen
hätten. Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß sie
alle in den durch die politischen Verhältnisse
zugewiesenen neuen Stellungen ebenso treu
und gewissenhaft ihre Pflicht erfüllen mögen ,
wie vorher . Er würde sich persönlich für jeden
Einzelnen einsetzen, damit durch die Umänder¬
ung keinem der Beamten und Angestellten des
ehemaligen Landtags irgend eine Benachtei¬
ligung entstehe . Alle könnten jederzeit zu ihm
als dem früheren Präsidenten kommen , wenn
sie irgend ein Anliegen auf dem Herzen hätten.

Ganz besonderen Dank sprach Präsident
Kraft dem Landtagsdirektor, Herrn Hochschild ,
aus , für seine 39jährige Tätigkeit als Beamter
und Direktor des Landtags und überreichte
ihm sein Bild mit Widmung.

Namens der Beamten und Angestellten er¬
griff hierauf Herr Direktor Hochschilö das
Wort , widmete dem letzten Präsidenten des
Badischen Landtags herzliche Worte der Zu¬
neigung und des Dankes und sprach die Hoff¬
nung aus , daß Präsident Kraft die' Beamten
und Angestellten nicht vergessen möge, wie je¬
der Einzelne von ihnen den letzten Präsidenten
stets in bester Erinnerung behalten werde .

Mit einem kräftigen Händedruck verabschie¬
dete sich Präsident Kraft dann von jedem Ein¬
zelnen der Erschienenen .

Arbeit durch die Reichswtnterbilfe '
Lotterte

Es wirb wohl kaum einen Deutschen geben ,
der an dem grauen Glücksmann der ReichS-
winterhilfe-Lotterie, der auf den Straßen und
Plätzen, bei Kalte, Schnee und Regen seinen
Platz behauptet, gleichgültig vorübergeht.

Man kauft eben die Losbriese gerne und wird
sie immer wieder gerne kaufen . Und das nicht
allein der Gewinne wegen — zwar sind 8909

Mark bar heute keine Kleinigkeit , dazu der
Prämienschein mit nochmaliger Aussicht auf
5999 Mark und nicht zuletzt die Beigabe drei
schöner Postkarten mit Bildern aus 2999 Jah¬
ren Deutscher Kultur — nein — . . . Wir
sehen den Glücksmann. Er war früher arbeits
los, nun hat er durch diese Stratzenlotterie
sein Brot und wir werden des Ausspruches un¬
seres Führers eingedenk :

«In Deutschland soll in diesem Winter keiner
hungern und frieren .

"

Der Glücksmann allein ist schon ein Beweis,
baß die Rcichswinterhilfe-Lotterie ihre Auf¬
gaben erkannt und auch erfüllt hat. 4599 Stra -
ßenverkäufer stellte sie sofort ein und gab ihnen
damit rascheste Hilfe . Dazu kommen fast 1999
Angestellte in den Lotteriegeschästsstellen . Ueber
199 Leute sind nur mit der Kontrolle der täglich
ausbczachlten Gewinnlosefortlaufendbeschäftigt.
Den Riesenumiang dieser gewaltig arbeitenden
und darum auch schnell helfenden Winterhilfe¬
lotterie beweist die Tatsache , daß die ausge¬
gebenen Lose rund 69 Eisenbahnwaggons füllen
würden. Mit der Herstellung dieser Menge
Lose und der beigelegtcn Karten wurden 8999
Arbeiter beschäftigt und eine große Anzahl
von Volksgenossen finden ihre Beschäftigung
schon bei der Herstellung der zum Versand not¬
wendigen Kartons und Kisten.

An all ' diese muß man denken , wenn man
vor dem grauen Glücksmann zögernd stehen
sollte.

Und noch nicht einmal in Betracht gezogen
ist die Herstellung der Mützen , Mäntel und Ver-
kaufskastcn für die Straßenverkäufer , die vielen
Firmen für diesen Winter Beschäftigung
brachte. Die Reichswinterhilfe-Lotterie hatte
schon den Kampf gegen Hunger und Kälte aus¬
genommen , noch che der direkte Zweck der
Lotterie in Kraft treten konnte . Sie hilft dop¬
pelt, da sie gleich hilft, denn viele Millionen
sind bis heute schon dem Winterhilfswerk des
Deutschen Volkes zur Unterstützung unserer
ärmsten Volksgenossen zugeflossen.

Niemand soll daher zögern und soll unver¬
züglich das seine zu diesem einzigartigen, gigan¬
tischen Hilfsiverk geben.

Eine Mstandießuns der Lichtleitungen verringert Rnnd-
fuakemvtangWrungen und bedeutet Arbeitsbeschaffung
Der Kampf gegen die Rundfunkstörungen

wird von der Deutschen Reichspost gemeinsam
mit der Rundfunkkammcr und öen Elektrizi¬
tätswerken mit unverminderter Tatkraft ge¬
führt . Das Erkennen und Beseitigen von
Rundfunkstörungen, die durch elektrische Ma¬
schinen und Anlagen verursacht werden, ist je¬
doch eine der schwierigsten Aufgaben der Funk¬
techniker.

Ein grober Teil der Rundfunkstörungen
wird von schadhaften Lichtleitungsanlagen ver¬
ursacht , und zwar ist hierbei zunächst an die
Steigeleitungen in Häusern gedacht, für deren
Instandhaltung die Hauseigentümer verant¬
wortlich sind .

Vielfach iverden die Beamten des Rundfunk-
störungsdienstes gefragt, wie es denn möglich
sei, daß eine Lichtleitungsanlage den Rnnd-
funkempfang stören könne. Hierüber geben
folgende Fälle aus der Gemeinschaftsarbeit
zwischen den Rundfunkentstörungsstellen der
DRP . und öen Elektrizitätswerken Auskunft.

In zahlreichen Häusern sind als Steigelei¬
tungen sowie Abzweigleitungen und Woh -
nungsinstallationcn noch „Zinkleitungen" vor¬
handen, die sich schon vom starkstromtechnischen
Standpunkt aus gesehen in völlig mangelhaf¬
tem Zustand befinden . Die Zinkleitungcn , die
in öen Jahren 1914—18 und kurz nach dem
Kriege eingebaut wurden, sind im Laufe der
Jahre durch den Wechsel von Kälte und
Wärme, Trockenheit und Feuchtigkeit , verbun¬
den mit dem wechselnden Stromdurchgang in
ihrem Gefüge gelockert und teilweise zersetzt,
ivodurch schlechte und unzureichende metallische
Verbindungen im Leitungsnetz entstanden sind .
Es wurden Leitungen vorgefunden, die sich in
völlig zerbröckeltem Zustande befanden . Solche
Leitungen neigen bei geringen Erschütterungen
im Hause zu Funkbildungen. Jeder elektrische
Funken aber erzeugt elektrische Störschwin¬
gungen, die auf den Leitungen entlang lau¬
fen, in die Rundfunkempfangsgeräte im
Haufe gelangen und hier unregelmäßig
kratzende und fauchtende Störgeräusche verursa¬
chen. Außerdem werden die in den Leitungen
entstehenden Störschwingungcn als elektrische
Wellen ausgestrahlt und beeinflussen die Rund¬
funkempfangsanlagen der Nachbarschaft.

Eine große Zahl der in den Steigeleitungen

vorhandenen Abzweigdosen , die vor vielen
Jahren eingebaut wurden, sind gleichfalls au¬
ßerordentliche Störer des Rundfunkempfangs.
In diesen Dosen liegen vielfach die Drähte nur
lose übereinander , ohne fcstgeklemmt zu sein
oder sind nur mangelhaft verwürgt : verschie¬
dentlich fehlen auch die Klemmringe, so daß
bei Erschütterungen im Hause Wackelkontakte
entstehen , Funkenbildung eintritt und so Stör¬
schwingungen verursacht werden. Es kommt
vor. daß beim Zuschlägen der Haustür das
Licht im Hause flackert, oder sogar erlischt. Die
Ursachen waren auch Hier Abzweigdosen mit
Wackelkontakten . Weiter sind bei den Stö -
rungssnchgänqen Abzweigdosen angetrosfen
worden , in denen eS so stark schmort (wie der
Elektrotechniker sagt) , daß man sich wundern
muß , daß nicht schon ein Brand die Folgen die¬
ser schadhaften Abzweigdosen gewesen ist.

Diese „Schmorstcllen " verursachen außeror¬
dentlich starke und unangenehme Rundsunk-
störungen.

Im Interesse der weiteren Entstörung des
Rundfunkempsangs ist es unbedingt erforder¬
lich , die für die Instandsetzung der Steige -
leitnngen usw. (Lichtleitungen) notwendig wer¬
denden Aufbesserungsarbciten durchführen zu
lassen. Ob eine Lichtleitung den Rundfunk-
cmpfang stört oder nicht, kann von Rundfunk-
störungsstellen der Deutschen Rcichspost mit
Hilfe der StörungSsuchgerätc festgestellt wer¬
den.

Die Instandsetzung der Steigeleituugsanla -
gcn bedeutet :

1 . Arbeitsbeschaffung .
2 . Beseitigung eines Teils der Ruudfuuk-

cmpsangsstöruugen.
3 . Erhöhung der Sicherheit des Hauses gegen

Brandgefahr .

Nie Weinernte 1933 in Baben
(Mitgctcjlt vom Badischen Statistischen

Landcsamt)
Die trüben Erwartungen , die in Fachkreisen

an den Ausfall des Weinherbstes 1938 ge¬
knüpft worden sind , haben sich leider in vollem
Umfange bestätigt . Eine Reihe von ungünsti¬
gen Einflüssen auf das Wachstum der Reben ,
wie Aprilfröstc, kalte Witterung im Mai und

Juni und Nachwirkungen der Hagelwetter
früherer Jahre haben in einigen Weinbau¬
gegenden zu einem Fehlherbst geführt, wie ihn
badische Winzer seit Jahren nicht mehr zu be¬
klagen hatten . Die ertragende Nebfläche von
insgesamt 12154 Hektar brachte im vergan¬
genen Jahre einen Weinmostertrag von nur
163 998 Hl. ,' es konnten demnach von einem
Hektar nnr 13,4 Hl . geerntet werden. Die
Weinernte 1933 war somit nach Gesamt- und
Hektarcrtrag nur halb so ergiebig, wie die des
Vorjahres , und erreichte nur öen fünften Teil
des Ertrages der nassen Ernte vom Jarhe1922 .

Von den wichtigsten badischen Weinbaugebic-
ten hatten Kaiserstuhl und Breisgau völlige
Mißernten , da die Rebberge schon durch die
Hagelwetter im Jahre 1932 zum Teil stark in
Mitleidenschaft gezogen waren . Der Kaiserstuhl
steht mit einem durchschnittlichen Hektarertrag
von 4,1 Hl . an letzter Stelle unter den Wein-
baugebietcn: auch im Breisgau konnten durch-
schnittlich nur 6 Hl. und im Main und Tau¬
bergrund 7,3 Hl. von der gleichen Fläche ge¬
erntet werden . Die Kaiserstuhlcrnte blieb
selbst hinter dem Fehlherbst von 1932 weit
zurück. Tie höchsten Erträge (21,2 Hl. je Hektar)
wurden im Markgräfler Hügelland erzielt.
Es folgen das obere Rheintal 29,9, die See¬
gegend 18,8, die Kraichgau - und Neckargegend
18,3 und die Bergstraße 17,3 Hl . In der Or -
tenau- und Bühlergegend 14,7 und der unte¬
ren Rheingegend 13,8 Hl. , entsprechen die
Hektarerträge ungefähr dem Landesdurch¬
schnitt. Vom gesamten Wcinmostertrag wurde
ein Drittel (54 699 Hl.) im Markgräfler Hü¬
gelland geerntet : dem gegenüber hatte der Kai-
serstnhl mit einer nahezu gleich großen Reb -
fläche wie die Markgrafschaft nur eine Ernte
von rund 9699 Hektoliter.

Der mengenmäßig geringe Herbst hat nicht
zu einer entsprechenden Preisgestaltung der
Moste geführt, die den Berdienstausfall aus¬
geglichen hätte. Wenn auch der Durchschnitts¬
preis für 1 Hl. Most mit 64,1 RM . wesentlich
über dem des Vorjahres (47,9 RM . ) liegt, so
berechnet sich der gesamte Geldwert der Wein¬
ernte doch nur auf rund 46,5 Millionen RM.
gegenüber 15,6 Millionen RM . im Jahre 1932.
Der Mindcrerlös kommt vor allem auch im
durchschnittlichen Geldrohcrtrag je Hektar (869
RM . ) zum Ausdruck , der in früheren Jahren
nahezu doppelt so hoch war und im Jahre 1928
sogar 8999 NM . überschritten hat. Von dem
Ausmaß des entgangenen Verdienstes kann
man sich ein Bild machen, wenn man bedenkt,
daß der durchschnittliche Geldwert einer Wein¬
ernte in den vergangenen 19 Jahren ungefähr
29 Millionen RM . betragen hat. Da in mehr
als 699 Gemeinden unseres Landes von ins¬
gesamt rund 57 999 Landwirten Rebbau getrie¬
ben wird, ist ein großer Teil der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung Badens durch dev
Mißherbst geschädigt.

Amtliche Bekanntmachungen
Rcugciftbund .

Ter sogcnonnle Ncugelslbnnd, Sitz Pfullingen , Ober-
amt Reutlingen , wird für den Bereich des Landes Ba -
den auf Grund K 1 der Verordnung zum Schutz von
Volk und Staat vom 28 . Februar 1933 aufgcl -w " nv
verboten.

Karlsruhe , den 17. Februar 1934.
Der Minister der Innern ,

yn Vertretung
Dr . Bader .

Geschäftliche Mitteilungen :
fAutzcr Vciavlwortnng der Schristletluiw

Etwas öder Sande und ihre Pflege
Ein Problem für jede Hausfrau bedeutet die

Pflege der Hände , besonders in der kalten Jah¬
reszeit, wenn Beschäftigung in Haushalt und
Beruf, Frost und naßkalte Witterung sie nur zu
leicht rauh und unansehnlich machen , oder ihnen
daS rote , gedunsene Aussehen von „Haus»
arbeitShändcn " geben. Da gibt eS ein siche¬
res Mittel , Kaloberma -Gelec , das Spezial-
mittel zur Pflege der Hände . Abends vor dem
Schlafengehen eingerieben — nach dem Wa¬
schen, solange die Haut noch feucht ist - erhält
es besser als jedes Hausmittel Ihre dände
zart , glatt und schön und gibt der Haut einen
weichen durchsichtigen Schimmer . Bereits an¬
gegriffene Haut heilt es über Nacht. Kaloder »
ma - Gelee ist unübertroffen in seiner Wirkung
gegen aufgesprungene Hände . Ueberall in Tu¬
ben zu RM . 9 .39, RM . 9 .59 und RM . 1.— zu
haben .

. .Der FSbk«»»" Mittwoch . 21 . Februar 1984 . Folge frf . Z>ft«
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